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7 Die Wırkungsgeschichte der Apokalyptik 1n den monotheistischen Religionen

Nachdem S1€e 1n der oroßkirchlichen Pastoral der etzten Jahrzehnte eher e1in Schat-
tendaseın gefristet haben, gewınnen Vorstellungen VO Endkampft, Hölle un: ara-
dies 1n Jüngerer eıt A traurıger politischer Brısanz. Der sıch 1j1er zeigende Bedart

theologischer Reflexion bleibt in der Offentlichkeit allerdings me1st unbemerkt.
In der geistlichen Anleıtung, die 111a  - 1mM Gepäck des Antührers der Attentäter VO

1 September Z001; Mohammed Atta, tand, heifßt eLtw2

„Zeige keıine Anzeichen der Verwırrung und nervlicher Anspannung, sondern sel troh,
ylücklich, heıter und zuversichtlich, weıl du 1ine Tat ausführst, die Gott lebt und dıe QUut-
heifßt Danach wiırd der Tag kommen, den du MItT Gottes Erlaubnis mi1t den schwarzaugıgen
Jungfrauen 1m Paradıes verbringen wIrst. ‚Und lächle dem 'Tod 1Ns Gesicht, Junger Kämptfter,
denn du gyehst oleich 1n die ewigen (särten‘Joachim Yalentin  Endkampny—UHölleü—}’aradies  \ Die Wirkungsgeschichte der Apokalyptik in den monotheistischen Religionen  Nachdem sie in der großkirchlichen Pastoral der letzten Jahrzehnte eher ein Schat-  tendasein gefristet haben, gewinnen Vorstellungen von Endkampf, Hölle und Para-  dies in jüngerer Zeit an trauriger politischer Brisanz. Der sich hier zeigende Bedarf  an theologischer Reflexion bleibt in der Öffentlichkeit allerdings meist unbemerkt.  In der geistlichen Anleitung, die man ım Gepäck des Anführers der Attentäter vom  11. September 2001, Mohammed Atta, fand, heißt es etwa:  „Zeige keine Anzeichen der Verwirrung und nervlicher Anspannung, sondern sei froh,  glücklich, heiter und zuversichtlich, weil du eine Tat ausführst, die Gott liebt und die er gut-  heißt. Danach wird der Tag kommen, den du mit Gottes Erlaubnis mit den schwarzäugigen  Jungfrauen im Paradies verbringen wirst. ‚Und lächle dem Tod ins Gesicht, junger Kämpfer,  denn du gehst gleich in die ewigen Gärten‘ ... du darfst Ja nicht meinen, daß diejenigen, die  «1  um Gottes willen getötet quden sind, wirklich tot sind.  In der gängigen literarischen Form einer hutab Zıihädiya, einer anfeuernden  Kriegsrede, wie sie vor großen Schlachten seit beinahe 1500 Jahren geläufig ist, fin-  den sich hier auf vier Blättern nicht weniger als sieben explizite Verweise auf Ge-  richt und Paradies.  Die Aktualität politisch angeschärfter Endzeitvorstellungen  Ihre religionspsychologische Funktion ist offensichtlich: Sie sollten gemeinsam  mit der fortwährenden Zitation von Gebeten und anderen religiösen Texten den  Blick von der beängstigenden gegenwärtigen Situation des Selbstmordattentäters  weg auf die ihm im Koran verheißenen Freuden des Jenseits hin lenken. Gleichzei-  tig kann der Attentäter beruhigt sein, daß seine Opfer den Tod wirklich verdienen,  sie sind ja Freunde Satans? und Feinde Gottes?. Mit Gewißheit werden sie also  nach ihrem Tod zu einer Existenz unter schrecklichen Qualen in einer ewigen  Hölle verdammt sein. Sich selbst kann er als Instrument dieses allmächtigen Gottes  begreifen.  S  Szenenwechsel: Bereits 1999, zwei Jahre vor den Attentaten des 11. September  2001 und vier Jahre vor Beginn des jüngsten Irak-Kriegs konnte man aus der Feder  12/2005 — www.stimmen-der-zeit.de  843du darfst Ja nıcht meınen, da{fß diejenıgen, dıe

c ](zottes wiıllen getotet quden Sind, wirklıch LOL sınd

In der yangıgen lıterarıschen orm eıner hutab Sıhadıya, eıner anfeuernden
Kriegsrede, W1€e S1e VC)  e großen Schlachten se1It einahe 1500 Jahren geläufıg Ist, fin-
den sıch hıer auf vier Blättern nıcht wenıger als s1ieben explizıte Verweılse auf (FE
richt und Paradıies.

Die Aktualıität polıtisch angeschärfter Endzeıitvorstellungen
Ihre relig10nspsychologische Funktion 1St offensichtlich: S1e sollten gemeınsam
mıt der tortwährenden Zitation VO Gebeten und anderen relig10sen Texten den
Blick VO der beaängstigenden gegenwartıgen Sıtuation des Selbstmordattentäters
WCB auf die ıhm 1im Koran verheißenen Freuden des Jenseıts hın lenken. Gleichze1-
t1g annn der Attentaäter beruhigt se1N, da{fß seıne Opfter den Tod wirklich verdienen,
S1E siınd Ja Freunde Satans“* und Feıinde CGottes?. Miıt Gewißheit werden Si1e also
ach ıhrem 'Tod eıner Exı1istenz schrecklichen Qualen 1ın eıner ewıgen
Hölle verdammt se1n. Sıch selbst kann als Instrument dieses allmächtigen (sottes
begreıten.

Szenenwechsel: Bereıts 1999 Zzwel Jahre VOILI den Attentaten des 14 September
2001 un:! vier Jahre VOILI Begınn des Jüngsten Irak-Kriegs konnte 8851  z AaUus der Feder

72/2005 www.stimmen-der-zeıt.de 843
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des evangelikalen Reverend ım LaHaye 1mM theologischen Kommentarband ZUu SE1-
GE apokalyptischen Romanreihe „ Leit Behind“ lesen:

„Saddam Husseıns Ha{ Juden, Jesus Christus, dessen Nachfolger und jeden, der
sıch ıhm 1n den Weg stellt und seıne Ziele behindert, 1St aIin ehesten noch als dämonische Be-
sessenheıt verstehen.Joachim Valentin  des evangelikalen Reverend Tim LaHaye im theologischen Kommentarband zu sei-  ner apokalyptischen Romanreihe „Left Behind“ lesen:  „Saddam Husseins Haß gegen Juden, Jesus Christus, dessen Nachfolger und jeden, der  sich ihm in den Weg stellt und seine Ziele behindert, ist am ehesten noch als dämonische Be-  sessenheit zu verstehen. ... Es könnte sein, daß er ein Vorläufer des Antichristen ist, der bald  auf der Weltbühne erscheinen wird, um, wie wir glauben, die Leitung der Vereinten Natio-  «4  nen ... zu übernehmen.  LaHayes Romane haben sich nicht nur allein in den USA 60 Millionen Mal ver-  kauft. Er hat nicht nur die Politisierung der christlichen Rechten (Christian Right)  in den USA seit den 70er Jahren massiv befördert, sondern gehört zu den Organi-  satoren mehrerer ausgesprochen einflußreicher quasipolitischer Organisationen,  den „Politic Action Commitees“ (PAC). Sie haben die beiden Wahlkämpfe George  W. Bushs maßgeblich finanziert und durch die Mobilisierung einer bisher uner-  reichten Zahl von „wiedergeborenen Christen“ (Born Again Christians) wesentlich  zu seiner Wiederwahl im vergangenen Jahr beigetragen. Vorstellungen eines end-  zeitlichen Gerichts mit anschließender, meist ewig gedachter Belohnung bzw.  Bestrafung wirken offenbar in besonderer Weise als Kristallisationspunkte, ja als  Auslöser der seit einiger Zeit weltweit sich aufschaukelnden religiös grundierten  Gewalt. Dabei ist es unzweifelhaft, daß diese Vorstellungen sich in den monothe-  istischen Religionen etwa seit dem 2. Jahrhundert v. Chr. entwickelt haben.  Ist der Monotheismuskritik Jan Assmanns Recht zu geben?  Scheinbar mit gutem Grund führt deshalb der Heidelberger Ägyptologe Jan Ass-  mann in jüngeren Äußerungen gerade das vom Jenseits her motivierte Märtyrertum  als schlagendstes Beispiel für die wesenhafte Gewaltneigung monotheistischer Re-  ligionen an. Es ist in seinen Augen ein Phänomen, das „in Religionen älteren Typs  (wie etwa der ägyptischen!) undenkbar wäre“.  Im Martyrium erblickt Assmann die „eindeutigste Signatur des neuen Menschen, der sich  im Horizont der monotheistischen Wende ausgebildet hat. ... Martyrium und Gewalt, das  Sterben für und das Töten für Gott (gehören) zusammen. Sie erscheinen beide gleichzeitig im  Rahmen derselben geschichtlichen Situation auf der Bühne der Geschichte und gelten beide  als Ausdruck des höchsten Einsatzes für Gott, zu dem der Mensch fähig ist.“>  Assmann ist in vielen Punkten zuzustimmen, vor allem in dem einen, daß er — gut  aufklärerisch — zur Kritik des Monotheismus mit den Mitteln der menschlichen  Vernunft auffordert. Das geschieht aber paradoxerweise gerade weil er sich implizit  zur typisch monotheistischen Unterscheidung zwischen wahrer und falscher Reli-  gion bekennt. Jan Assmann stellt sich damit selbst in die Tradition von Moses, dem  844Es könnte se1nN, da{fß eın Vorläuter des Antichristen 1St, der bald
auf der Weltbühne erscheinen wırd, u W1€ WIr ylauben, die Leıtung der Vereinten Natıo-

c 4HNJoachim Valentin  des evangelikalen Reverend Tim LaHaye im theologischen Kommentarband zu sei-  ner apokalyptischen Romanreihe „Left Behind“ lesen:  „Saddam Husseins Haß gegen Juden, Jesus Christus, dessen Nachfolger und jeden, der  sich ihm in den Weg stellt und seine Ziele behindert, ist am ehesten noch als dämonische Be-  sessenheit zu verstehen. ... Es könnte sein, daß er ein Vorläufer des Antichristen ist, der bald  auf der Weltbühne erscheinen wird, um, wie wir glauben, die Leitung der Vereinten Natio-  «4  nen ... zu übernehmen.  LaHayes Romane haben sich nicht nur allein in den USA 60 Millionen Mal ver-  kauft. Er hat nicht nur die Politisierung der christlichen Rechten (Christian Right)  in den USA seit den 70er Jahren massiv befördert, sondern gehört zu den Organi-  satoren mehrerer ausgesprochen einflußreicher quasipolitischer Organisationen,  den „Politic Action Commitees“ (PAC). Sie haben die beiden Wahlkämpfe George  W. Bushs maßgeblich finanziert und durch die Mobilisierung einer bisher uner-  reichten Zahl von „wiedergeborenen Christen“ (Born Again Christians) wesentlich  zu seiner Wiederwahl im vergangenen Jahr beigetragen. Vorstellungen eines end-  zeitlichen Gerichts mit anschließender, meist ewig gedachter Belohnung bzw.  Bestrafung wirken offenbar in besonderer Weise als Kristallisationspunkte, ja als  Auslöser der seit einiger Zeit weltweit sich aufschaukelnden religiös grundierten  Gewalt. Dabei ist es unzweifelhaft, daß diese Vorstellungen sich in den monothe-  istischen Religionen etwa seit dem 2. Jahrhundert v. Chr. entwickelt haben.  Ist der Monotheismuskritik Jan Assmanns Recht zu geben?  Scheinbar mit gutem Grund führt deshalb der Heidelberger Ägyptologe Jan Ass-  mann in jüngeren Äußerungen gerade das vom Jenseits her motivierte Märtyrertum  als schlagendstes Beispiel für die wesenhafte Gewaltneigung monotheistischer Re-  ligionen an. Es ist in seinen Augen ein Phänomen, das „in Religionen älteren Typs  (wie etwa der ägyptischen!) undenkbar wäre“.  Im Martyrium erblickt Assmann die „eindeutigste Signatur des neuen Menschen, der sich  im Horizont der monotheistischen Wende ausgebildet hat. ... Martyrium und Gewalt, das  Sterben für und das Töten für Gott (gehören) zusammen. Sie erscheinen beide gleichzeitig im  Rahmen derselben geschichtlichen Situation auf der Bühne der Geschichte und gelten beide  als Ausdruck des höchsten Einsatzes für Gott, zu dem der Mensch fähig ist.“>  Assmann ist in vielen Punkten zuzustimmen, vor allem in dem einen, daß er — gut  aufklärerisch — zur Kritik des Monotheismus mit den Mitteln der menschlichen  Vernunft auffordert. Das geschieht aber paradoxerweise gerade weil er sich implizit  zur typisch monotheistischen Unterscheidung zwischen wahrer und falscher Reli-  gion bekennt. Jan Assmann stellt sich damit selbst in die Tradition von Moses, dem  844übernehmen.

Kaayes Romane haben sıch nıcht L1UT alleın ın den USA 60 Millionen Mal NVGCI=

kauft Er hat nıcht 1LUFr die Politisierung der christlichen Rechten (Christian Rıght)
1ın den USA se1mt den 700er Jahren MAassıv befördert, sondern gehört den Organı-
Satoren mehrerer ausgesprochen einflußreicher quasıpolıitischer Organısationen,
den „Polıitic Actıon Commıitees“ S1e haben die beiden Wahlkämpfte George

Bushs mafßgeblıch finanzıert un! durch dıe Mobilisierung eıner bısher WHHGI:=

reichten Zahl VO „wıedergeborenen Chrıisten“ (Born Agaın Christians) wesentlich
seıner Wiederwahl 1m VErSANSCHCH Jahr beigetragen. Vorstellungen elnes end-

zeitlichen Gerichts miIıt anschliefßender, me1st eW12 gedachter Belohnung bzw.
Bestrafung wırken offenbar 1ın besonderer Weıse als Kristallisationspunkte, Ja als
Auslöser der selt ein1ıger eıt weltweıt sıch aufschaukelnden rel1210s grundıierten
Gewalt. Dabei 1st CS unzweıfelhaft, da{ß diese Vorstellungen sıch 1n den monothe-
ıstıschen Religionen CIa se1lt dem Jahrhundert Chr. entwickelt haben

Ist der Monotheismuskritik Jan Assmanns Recht geben?
Scheinbar mı1t gutem Grund tführt deshalb der Heıdelberger Agyptologe Jan Ass-
INann in Jüngeren Äußerungen gerade das VO Jenseıts her motivıerte Martyrertum
als schlagendstes Beispiel für die wesenhafte Gewaltneigung monotheistischer Re-
lıgıonen Es 1STt 1n seınen ugen eın Phänomen, das SIM Religi10nen alteren Iyps
(wıe eLwa der agyptischen!) undenkbar wäre“.

Im Martyrıum erblickt SsSmMAanNnnNn die „eindeutigste Sıgnatur des Menschen, der sıch
1MmM Horizont der monotheistischen Wende ausgebildet hatJoachim Valentin  des evangelikalen Reverend Tim LaHaye im theologischen Kommentarband zu sei-  ner apokalyptischen Romanreihe „Left Behind“ lesen:  „Saddam Husseins Haß gegen Juden, Jesus Christus, dessen Nachfolger und jeden, der  sich ihm in den Weg stellt und seine Ziele behindert, ist am ehesten noch als dämonische Be-  sessenheit zu verstehen. ... Es könnte sein, daß er ein Vorläufer des Antichristen ist, der bald  auf der Weltbühne erscheinen wird, um, wie wir glauben, die Leitung der Vereinten Natio-  «4  nen ... zu übernehmen.  LaHayes Romane haben sich nicht nur allein in den USA 60 Millionen Mal ver-  kauft. Er hat nicht nur die Politisierung der christlichen Rechten (Christian Right)  in den USA seit den 70er Jahren massiv befördert, sondern gehört zu den Organi-  satoren mehrerer ausgesprochen einflußreicher quasipolitischer Organisationen,  den „Politic Action Commitees“ (PAC). Sie haben die beiden Wahlkämpfe George  W. Bushs maßgeblich finanziert und durch die Mobilisierung einer bisher uner-  reichten Zahl von „wiedergeborenen Christen“ (Born Again Christians) wesentlich  zu seiner Wiederwahl im vergangenen Jahr beigetragen. Vorstellungen eines end-  zeitlichen Gerichts mit anschließender, meist ewig gedachter Belohnung bzw.  Bestrafung wirken offenbar in besonderer Weise als Kristallisationspunkte, ja als  Auslöser der seit einiger Zeit weltweit sich aufschaukelnden religiös grundierten  Gewalt. Dabei ist es unzweifelhaft, daß diese Vorstellungen sich in den monothe-  istischen Religionen etwa seit dem 2. Jahrhundert v. Chr. entwickelt haben.  Ist der Monotheismuskritik Jan Assmanns Recht zu geben?  Scheinbar mit gutem Grund führt deshalb der Heidelberger Ägyptologe Jan Ass-  mann in jüngeren Äußerungen gerade das vom Jenseits her motivierte Märtyrertum  als schlagendstes Beispiel für die wesenhafte Gewaltneigung monotheistischer Re-  ligionen an. Es ist in seinen Augen ein Phänomen, das „in Religionen älteren Typs  (wie etwa der ägyptischen!) undenkbar wäre“.  Im Martyrium erblickt Assmann die „eindeutigste Signatur des neuen Menschen, der sich  im Horizont der monotheistischen Wende ausgebildet hat. ... Martyrium und Gewalt, das  Sterben für und das Töten für Gott (gehören) zusammen. Sie erscheinen beide gleichzeitig im  Rahmen derselben geschichtlichen Situation auf der Bühne der Geschichte und gelten beide  als Ausdruck des höchsten Einsatzes für Gott, zu dem der Mensch fähig ist.“>  Assmann ist in vielen Punkten zuzustimmen, vor allem in dem einen, daß er — gut  aufklärerisch — zur Kritik des Monotheismus mit den Mitteln der menschlichen  Vernunft auffordert. Das geschieht aber paradoxerweise gerade weil er sich implizit  zur typisch monotheistischen Unterscheidung zwischen wahrer und falscher Reli-  gion bekennt. Jan Assmann stellt sich damit selbst in die Tradition von Moses, dem  844Martyrıum und Gewalt, das
Sterben für und das Töten für (35 (gehören) S1e erscheinen beide gleichzeıltig 1mM
Rahmen derselben geschichtlichen Sıtuation auf der Bühne der Geschichte und gelten beide
als Ausdruck des höchsten FEınsatzes für Gott, dem der Mensch tahıg ist.“ >

Assmann 1STt 1n vielen Punkten zuzustiımmen, VOT allem 1n dem eiınen, da{ß gul
autklärerisch Z Kritik des Monotheismus mI1t den Mitteln der menschlichen
Vernunft auttfordert. Das geschieht aber paradoxerweıise gerade weıl sıch implızıt
ZUrTr typısch monotheistischen Unterscheidung zwıschen wahrer und talscher eli-
2102 bekennt. Jan Assmann stellt sıch damıt selbst in die Iradıtıon VO Moses, dem
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Ägypter®. Denn auch Religionskritik entsteht bereits früuh auf dem Boden der
notheistischen Religi0n. Hıer 1St die „Jüdısche Aufklärung“7 der Propheten-
bücher und die Herausbildung der Theologie als kritischer nNnstanz gegenüber
instıtutionalıisıierter Religion erinnern. Assmann schreibt explizit ber die Sınn-
spıtze seıner onotheismuskritik:

„Nıcht ZUFÜCK, sondern VOTAUS mMUu die Devıse lauten 1n Rıchtung auf eine kritische Re-
lex1i0on UNSCTCS kulturellen Erbes, das WIr uUu1ls 1n seıner Ambivalenz bewufßt machen mussen,

in einer ylobalisıerten Welt bewahren können. Getordert 1St, MI1t Sıgmund Freud
reden, eiın Fortschritt 1ın der Geistigkeit. Wenn WIr VOTL solcher kritischen Reflexion zurück-
schrecken, werden WIr dazu kaum 1n der Lage sein.“

Insgesamt dart INan den Ansatz AÄAssmanns nıcht überstrapazieren, W1e€e 1es 1n den
Debatten der etzten Jahre nıcht selten veschehen ISt;, und seıne pauschale Mono-
theismuskritik ZUur Weltformel relıg1onshistorischer Beschreibung erklären. Ass-
ILannn 1st näamlıch Aallmı ın der Lage, konkrete Phänomene historisch vorkommen-
der Gewalt un:! ıhre konkreten Ursachen ANSCMECSSCH analysıeren un: eistet
auch 1n HEUCLTEN Publikationen aln mehr als eine Wıiederholung seıner Charakte-
risıerung elines gewalttätigen „ Wesens des Monotheismus“ Di1e hıstorischen Um-
stände der Gewaltentstehung werden dabei SCIN 1n die zweıte Reihe geschoben.
Warum aber, könnte INa  . ıh tragen, haben die Aufforderungen ZU rücksichts-
losen Kampf 1MmM indischen Kriegerepos „Bhagavadgıta“ nıcht Ühnlich expansıven
Eroberungszügen yeführt W1e€e 1ın Islam un Christentum? Der aktuelle Hındu-
Nationalismus jedenfalls schöpft nıcht 1n erster Linıe AUS religionshistorischen
Quellen, sondern annn ehesten als Spatphänomen europäıischen Natıionalstaats-
denkens beschrieben werden.

Warum hat sıch das Judentum ber einahe Zwel Jahrtausende als geradezu DaS-
S1VEe, aut jeden Fall aber triedliche Religion geze1gt, obwohl doch 1ın seinem Schofß
die das Martyrertum legıtiımıerende Apokalyptik entstand un alttestamentliche
Texte schon die Landnahme als schwer übertreffenden Gewaltausbruch VO
(sottes Gnaden schildern? Selbst dıe SCINH „ıslamısch“ SCNANNLEN Selbstmordatten-
ALe unNseTrer eıt tTammen Ja religionshistorisch betrachtet nıcht AaUS der Quelle
des Monotheismus. Vielmehr wurde das Selbstmordattentat aut iısraelischem
Boden 19772 autf dem Flughafen VO Tel Avıv VO jJapanıschen Rotarmısten veruübt
also VO polıtıschen, nıcht V.®  z relig1ösen Kämpfern, och dazu AaUS dem kulturel-
len Horıizont des Buddhismus. Selbstmordattentate wurden allerdings 1n der Folge-
Zzeıt ıhrer verstörenden Wırkung und mıiıt erheblichen theologischen Recht-
fertigungsproblemen VO palästinensischen Freiheitskämpfern kopiert?.

Entscheidend scheinen also offenbar wenıger Wesenseigenschaften einer Religion
als die soz106ökonomischen un: polıtıschen Bedingungen se1N, denen -
lıg10n als Weltdeutungsinstrument eingesetzt wiırd. Der Religionswissenschaftler
Hans Kıppenberg schreıbt treffend:
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„ Tatsächliıch eruhen die Weltbilder und FEthiken der Gläubigen aller orofßen Religionen
auf eiıner Auswahl AUusSs eiınem umfangreichen und wıdersprüchlichen Fundus. Verbindlich
sınd diese Weltbilder und Ethiken nıcht sıch N ıhres Status als Tradıtionen; S1e kön-
1C  - 11UT werden, S1Ee als aktuell relevant ausgewählt werden und durch einen Akt der
subjektiven Zustimmung reflexive und praktische Gültigkeit erlangen.“

Meıne These, die 1m tolgenden in groben Zügen religionsgeschichtlichen Be-
stand der drei orofßen monotheistischen Religi0nen ausgewlesen werden soll, lautet:
Einerseıts steht se1mt der Makkabäerzeıt das Modell eıner jenseıtigen Vergeltung
ırdischer Taten für monotheıstische Religionen zwıngend auf der ideengeschicht-
lıchen Tagesordnung zwıngend, weıl on kaum ösbare theologische Grund-
konflikte befriedigend löst och eın nıcht ausdrücklich rel1g10ser Denker W1€ Wal-
LEr Benjamın hat Ja 1n seinem Briefwechsel mIı1t Max Horkheimer auf die logische
Unumgänglichkeıit der Gerichtsvorstellung angesıichts der Verlorenen der (:
schichte hingewiesen. Fmmanuel Levınas und Jacques Derrida haben 1n ıhren
Schritten Eschatologie un:! Apokalypse eınerseılts jer eınen wunden
Punkt abendländischen Denkens ausgemacht, andererseıts aber dem Titel
„Mess1anısmus“ auch Alternativen entwickelt, die aut dem Boden des Monotheis-
1I1US denkbar, Ja iın dessen heiliıgen Texten angelegt siınd L1 uch die Entwicklungen
der Jüngeren Theologiegeschichte sprechen für die bleibende Aktualıtät des escha-
tologıschen Iraktats. Andererseıts siınd die Vorstellungen VO Endkampft, Gericht,
Hölle un Paradıes nıcht als „ Wesenselemente“ monotheistischer Religionen ent-

standen, sondern als spezıtische orm der aktuellen Verarbeitung zwıingender Pro-
bleme bestimmten historischen Bedingungen. Als solche sınd S1e ımmer wI1e-
der 1IC41 polıtısch wırksam geworden.

Darüber hınaus bewirkt nıcht schon das blofßSe Vorhandenseın bestimmter Jen-
se1ts- un: Gerichtsvorstellungen selbst ıhre tagespolitische Anschärfung. Yrst dıe
entweder unıversal oder individuell unmiıttelbare Erwartung des yöttlıchen (zes
richts, verbunden mıiıt der Erwartung eines bestimmten usgangs dieses Gerichts,
näamlıch der Belohnung eigener Gewaltausübung un der Bestrafung des Verhaltens
der anderen (der Feıinde) indızıert, motivıert oder verstärkt die hemmungslose Aus*
übung VO Gewalt 1mM monotheiıstischen Kontext. Und L1LUT hıstorische Sıtuationen
entweder der massıven Krise, des eiıgenen Irıumphs oder der dualistischen Auf-
schaukelung politischer Konflikte sınd 1ın der Regel 1ın der Lage, eıne solche apoka-
Iyptische Anschärfung auszulösen. Diese Beschreibung sallı 1n analoger Weı1se für
bestimmte Auspragungen des jüdıschen Mess1anısmus, für christlichen Chiliasmus
und auch für die endzeıtliche Maotivatıon VO islamischen Kämpftern 1mMH-
Fen kleinen Gihäd Man INAaS S$1Ce margınal NCHNNECI, und doch sınd solche Phänomene
gerade iın Jüngster elt FA Eintallstor eıner breit goutierten onotheismuskrıiıtıik
geworden. S1e sollen 1U 1m Sınn eınes religionswissenschafttlıchen Vergleichs kur-
sorisch kritisch betrachtet werden.
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Konkrete historische Hıntergründe attraktıver Endzeitszenarien

Judentum
Hiıstorisch gesehen, liegt dıe Wurzel der genannten Phänomene Israel1?® Mıt

der Durchsetzung der Jahwe Allein Bewegung tinden sıch SECIL dem Jahrhundert
Chr konsequent Andeutungen Auferstehungsglaubens So eLIwa E7

B CIMLSCH Psalmen und 10h 19 25 Explizit wırd der Auferstehungsglaube
edoch erst Spater Ian 12 und Makk Dıi1e unbedingte Liebe Jahwes

SCINECIN olk Alst die Vorstellung des Sheöl Totenreıichs VO SC1INeETr

Eıinflufssphäre, nıcht mehr Es bıldetr sıch also C1Mn Modell des Jenseitsglau-
bens aUuUs Jahwe selbst 1ST das Jenseıts un die Toten sınd be1 ıhm

Durch Fremdherrschaft 11LAassıV gestiegener Außendruck aber auch die helle-
nıstischen Kulturraum fre1 tlottierenden persischen un:! agyptischen Jense1tsvor-
stellungen katalysıeren SECIT dem Jahrhundert Chr Fortentwicklung dieses
Modells die ZWaTr den Auferstehungsglauben ZUrF Voraussetzung hat sıch aber nıcht
notwendıg AaUuUs ıhm erg1ıbt Ö1e 1ST als „trühjüdische Apokalyptik“ die Religi0ns-
geschichte CIMNSCHANSCI un: SPEISL sıch AaUS ıdeengeschichtlichen und
realpolitischen Quelle Der Konflikt zwischen altısraelischem Auserwähltheits-
ylauben EINEerSsSEeIEFs un: der demütigenden Situation andererseıts welcher sıch die
TOMMenNnN Kämpfter des Judas Makkabäus (Chassıdim) Kampf die befleckte
Reinheit des Tempels den Seleukıdenherrscher Antiochos (Epiphanes) be-
fanden, bot sıch dıe Vorstellung yöttlichen Aons als Lösung d} Aons,
der begleitet VO katastrophıschen Ereignissen WIC INa S1C gerade erlebte den
ırdıschen Aon eendet Das Jenseıts der Apokalyptık W al nıcht mehr eintach ıden-
tisch MI der heilenden Gegenwart Jahwes Vielmehr mu{fte UVO C4M zunächst
lokal Spater unıversal gyedachtes Gericht Sınn der Chassıdım durchlaufen
werden Nur SC sollten tortan auf CWI19 Jahwes Gegenwart geniefßen, während ıhre
Gegner ebentalls autf CW12 durch vielfältige Schreckensmetaphorik auf-
geladenen Sheöl ıhr Daseın riısten haben werden

Bıs ZUiT: Niederschlagung des Bar Kochba Autstands Jahr 135 Chr blieb die
Bedrohung Israels durch übermächtige Fremdherrschaft aktuell un: die Hoffnung
auf deren revolutionäre Beendigung realistisch Die konstante realpolitische S1tua-
LL1L0N hielt das apokalyptische Denkmodell lebendig, un: dieses bot wıederum der
Kamptkraft üdıschen Gruppen wıeder TIELLE Nahrung, die ZABL be-
waffneten Wıderstand entschlossen WAalicCcIl

och die jüdıschen, apokalyptisch Kämpfer überlebten historisch
die Auseinandersetzung MI1L der römıschen Grofßmacht nıcht Stattdessen sammel-
ten sıch den bereıts 7A0 Chr heimlich AaUS dem besetzten Jerusalem geschmug-
gyelten Jochanan ben Takkaı gerade JeNC Kräfte, die zumindest legendenbilden-
den Rückblick des Talmud !® eher 1116 friedliche Lösung VOrgSCcZOSCNHN hatten
Gleichzeıitig hielten S1IC anders als die vernıiıchteten Sadduzäer Auferstehungs-
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ylauben test. Aus ihrer Weltsicht entstand iın aneıgnender Rekonstruktion des isra-
elıtischen Glaubensvollzugs das rabbinısche Judentum. Hıer wırd der Vergeltungs-
gedanke ZW ar tormal aufgenommen: „Gott vergilt, W as der Mensch Lut und Jalstr,
heißt 1m Miıdrasch Vayıkra Rabba Da diese Vergeltung nıcht mehr 1m Diesseılmts
geschehen konnte, WAar ach den Erfahrungen der VErSANSCHCH Jahrhunderte aber
ebentalls nıcht leugnen. och gleichzeıtig verboten sıch die Rabbinen beinahe
jede Spekulatıon ber den Zeıtpunkt un:! die iınhaltlıche Gestaltung der
kommenden Welt Jle Prophezeiungen der Propheten beziehen sıch 1n ihren
Augen auft die mess1i1anısche Endzeıit (Yamot Hamaschiach). Und diese wırd iın der
Regel StreNg iınnerweltlich gedacht. Das Gericht un dıe zukünftıge Welt (Olam ha
bah) werden jedoch VO  z Spekulationen tast vollkommen treı gehalten. Insgesamt
oilt für dıe zukünftige Welt „Alle Propheten weıssagten 1L1UT VO  - den mess1ianıschen
Tagen: Von der zukünftigen Welt aber heifßt CS ‚Keın Auge außer Dır, Gott, hat Je
geschaut, W asSs dem bereıten wiırd, der autf ıh harrt.

Warum diese erstaunliche Entwicklung zumındest auf der Ebene der Endredak-
t10N des babylonischen Talmud? In der Forschung 1ST 1124  z sıch weıtgehend e1IN12,
da{fß S1€e VO  e allem 7Z7Wel hıistorisch benachbarte Ursachen hat eiınmal die jJüdısche
Niederlage 1mM Bar Kochba-Auftstand Bar Kozıiıba WT VO hoch anerkannten
Rabbi Akıba als ess1as ausgerufen worden, hatte jedoch versagt, konnte also nıcht
der ess1As SECWESCH seın *>. Darüber hinaus Alt jedoch auch die auf christlicher
Seılte zunehmend eindeutıge Identitikation Jesu Christiı mıiıt dem ess1aAs 1nNe€e solche
Zuweisung wen1g ratsam erscheinen. Wıe der US-amerikanische Judaıist Danıiel
Boyarın 1ın seıner Jüngsten Veröffentlichung „BorderLines. The partıtıon of Judaeo-
Christianity“ veze1gt hat, ann Ja das Zueinander VO Judentum un!: Christentum
ıIn den EGrsten Jahrhunderten ıhrer Entstehung b7zw. Neufiguration besten als
Entwicklung wechselseitiger Anzıehung un:! Abstofßung beschrieben werden.
Beide Religionen haben sıch 1n eiınem unausweichlichen Gegenüber ausgepragt,
genealogische Entstehungsmodelle (Mutter- Lochterreligion) scheinen damıt
mındest für die relıg1ionswıssenschaftliche Forschung obsolet geworden se1n.

Fur dıe hochkomplexen Entwicklungen 1n der mıiıttelalterlichen jüdıschen 'Theo-
logıe Alt sıch vereintachend SAagcChH, da{ß dıe theologisch-philosophisch reflektierte
Posıtion eLwa elnes Moses Maımonides immer wıeder eiınem populären Mess1ıanıs-
I1US gegenübersteht. Wiährend Moshe ben Maımon VOT allem arıstotelischem
Einflu{fß das ueiınander VO „Olam ha zeh“ un: „Olam ha bah“, gegenwartıger und
zukünftiger Welt, Ühnlich WwW1e€e Immanuel Kant gestaltete, also das Kommen des
ess1aAs EKST: FWartete; WE alle Bürger ıhre ethischen Pflichten ertüllt haben,
kommt CS 1m Zusammenhang dramatischer hıstorischer Ereignisse W1€e dem Mon-
golensturm, den Kreuzzugen oder der Reconquista (Wiedereroberung Spanıens
durch das Christentum, abgeschlossen ımmer wıeder eınem Auftflackern
volkstümlicher mess1anıscher Bewegungen. Als vorläufig etztes Phänomen dieser
Kette darf der tragısch gyescheiterte ess1as Sabbatal 7 w1 (1626-1676) gelten. Se1in
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UÜbertritt ZUEK Islam, verbunden mMI1t spirıtuell kabbalistischen Strömungen 1n Israel
un: einem sıch der Aufklärung öffnenden europaıischen Judentum, lösen schliefß-
ıch ernNneut eıne breitenwiıirksame Verinnerlichung und Spirıtualisierung der €ess1aASs-
erwar tungen AUS

rst 1m C Jahrhundert, ach den vielleicht massıvsten historischen Umbrüchen,
die das Jüngere Judentum verarbeıten mufßte, der Shoah un: der Gründung des
Staates srael, sınd 7We]1 HMEUE wachsende mess1ianısche Bewegungen beobachten:
der sogenannte mess1i1anısche 10N1SmMUuUSs iın Israel] und der sıch VO New ork welt-
weıt ausbreitende Lubawitscher Chassıdismus. Die „Lubawitscher“ (Habäd has-
s1dim) verehren den verstorbenen Rebbe Schneerson als ess1as. Dieser hatte den
Holocaust als Zeichen der Endzeıt interpretiert: „Die Leiden Israels haben L1U  —

ıhren Höhepunkt erreicht se1d 1U bereit Hür dıe Erlösung.“ Seine schwere
Krankheit wiırd mIıt Jes 53 als Leiden des ess1as VOTLT dem Hıintergrund der all-
gemeınen mess1anıschen Verwerfungen interpretiert. Wıe lange die Gemeiinschaft
allerdings das Ausbleiben seıner Wiederkunft aushalten wırd, 1St fraglich.

Die militärische Eroberung der heilıgen Statten 1n Jerusalem un: der Westbank
1m Sechstagekrieg 1967 bescherte aber auch dem säkularen Zionısmus eıne poliı-
tisch wıirksame rel1g10se Wende Gruppierungen W1€e nel Akıva, Gusch Emunım
und Mafdal,; Antang der 700er Jahre entstanden, erlebten bald eınen Anıf-
schwung und spielen bıs heute VOT allem als Interessenvertreter der radıkalen Sıed-
ler 1ıne wichtige polıitisch Rolle Hıer wirkt der „mess1anısche Zionı1smus“ Seıin
Motor 1st das Bewulßfitsein natiıonaler Renaıissance un: historischer Aktualisıerung
bıblischer Prophezeiungen. Das Aufkomme des /10nNısmMus, Shoah un Gruün-
dung des Staates Israels werden als Folge yöttlıchen Eıingreifens 1n die Geschichte
un als Vorzeichen des nahenden eSS1AS verstanden. Politisch mMUu der mess1a-
nısche Zionısmus damıt auft den Besıitz eınes ungeteıilten „‚Eretz Israel“ bestehen:
Die Teilung des Landes, W1e€ S1Ee eLtwa das Osloer Abkommen vorsıeht, un: alle
weıteren Friedensverhandlungen wıdersprechen (sottes unmıttelbarem Wıllen, der
nıcht mehr LLUT 1n der Tora, sondern auch ın elıner mI1t Hegel verstandenen Hısto-
r1e seınen Niederschlag gefunden hat Schon AaUsSs Gründen des Selbsterhalts MUu
alles, W as diese mess1anısche pannung abmildert, verhindert W€rd€l'l jer CI=

geben sıch, W1e€e WIr sehen werden, erstaunliche Konvergenzen 7zwıschen der eal-
polıtık des mess1ianıschen /Zionı1smus un! des evangelıkalen Protestantiısmus 1n den
USA

Christentum
[ )as Christentum hatte die jüdısche Vorstellung VO Endgericht m1t einıgen Ver-

anderungen übernommen: Am Ende der Zeıiten würde Jesus Christus als Richter
wiederkehren un seıne Anhänger 1n dıe „basıle1ia LOU theou“, das VO ıhm verkün-
dete Reich Gottes, tühren. Die Geheime Offenbarung des Johannes 1St die konkrete
Ausmalung dieses Endes Bedingungen der enttäuschten Naherwartung. Vor
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dem Hıntergrund eıner mehrtachen Marginalısıerung der trühen Christen lıegt die
Hoffnung auf eıne Besserung, Ja 1ne Umkehrung der aktuellen religionspolıtischen
Verhältnisse 1mM Jenseıts ahe och 1in den wahrscheinlich spat eingefügten Versen
VO +£hb LE 1St das auf sıeben Hügeln gelegene Rom als e1ınes der apokalyptischen
Tiere un: damıt auch als Zeichen für den FEinbruch der Realpolitik 1n den Heıligen
ext auszumachen.

Als das Christentum gut 200 Jahre ach Entstehung der Johannesapokalypse
durch Kaıser Konstantın den Status einer „relig10 lıcıta eıner erlaubten Religion,
un!: ein1ıge Jahrzehnte spater gar den eıner Staatsreligion erhalten hatte, UÜnal 1ne —

Umdeutung der Apokalypse e1IN: Augustinus verabschiedete 1n seiınem 11L1LO11U-

mentalen Werk „De Civıtate Dei“ (Buch KK -AX) dıe aufgeheizte Naherwartung
der kleinen Sekte endgültıg: Entscheidend 1STt tür AÄugustinus die Selbstoffenbarung
(50Ottes 1ın der Vergangenheıit, die durch eın historisches Datum mehr überboten
werden kann, sondern der jede spatere Geschichte 1U  a mehr oder wenıger gerecht
wiırd. Fur die Theologen der römisch-katholischen Kırche oilt daher für lange elıt
Geschichte VOT allem als (Irt der Bewährung gegenüber dem ungeheuren Ere1ign1s
yöttlicher Gegenwart autf Erden 1n der Inkarnatıon des eınen (sottes un: aum
mehr als eın der Katastrophe vertallender Aon Wıe hätte 11141l auch dıe eigene (zes
geNWart als katastrophischen Aon verstehen sollen, W ar S1e doch als eıt der Kırche
VO den Nachfolgern Petr1 un!: dem (zesetz Christı bestimmt. Konsequent wurde
der Chiliasmus AT Häresıe, und bıs 1Ns 19 Jahrhundert tristete der eschatologische
Iraktat „De Novıssımıs“ eın Schattendaseın, während säkulare Utopıen un!: e
schichtsphilosophische Modelle Attraktıivıtät un: 1m 20 Jahrhundert
schliefßlich 1in ıhrer totalıtären Umsetzung eınen vorläufigen Ööhe- und Endpunkt
tanden.

och diese Abschwächung der apokalyptischen Spannung tindet TT 1n den
Großkirchen Die ahe ErwWwAartete Apokalypse bleibt für Jahrhunderte das
ıdeologische nstrumentarıum JENCLI, dıe aufgrund eıgener relig10nspolıtıscher {(yn=
terdrückung und Unzufriedenheit 1ne historische Wende herbeisehnten und VOTI>=

bereiteten: der christlichen Splittergruppen un:! Sekten. Di1e iıdeengeschichtlich
wichtigste 1St dıe der Franziskanerspiritualen 1mM 14 Jahrhundert. Fufßßend auft der
Lehre Joachims VO Fıore, TWA GTE S1e nıcht L1UT eın Zeitalter des Heıligen
Geıistes, eıne elıt der Orden, dıe die ZgesaAMTE Struktur eiıner Kırche des Fleisches
revolutionieren ollte, sondern S1€ erwarteten auch als realpolıtischen Umsturz
1m DDiesseılts des spaten 16) Jahrhunderts. Bereıts 1m Hochmiuttelalter erwuchs 1er
der Gedanke eıner „Neuzeıt“. Di1e Utopıen VO eiınem besseren Leben, WI1e€ S1C sıch
be] einıgen Reformatoren, be] Thomas Morus, 1m Fortschrittsmodell der modernen
Technıik un: Naturwissenschaft, 1MmM dialektischen Geschichtsmodell Hegels un:
davon ausgehend und besonders wırkungsvoll 1m Marxısmus, also Jense1ts jeder
Religi0n, Ja 1ın Frontstellung S1e Ausdruck verschafft, ErAaTenNn das Erbe ]Joa-
chims VO Fıore
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Das Jahrhundert dart aber noch AaUS anderen Gründen als Jahrhundert eıner
Renaılissance des apokalyptischen Denkens ınnerhalb der westlichen Welt bezeich-
Nel werden. Der anglikanısche Erweckungsprediger John Wesley entwickelte 1er
namlıch, VO der Herrnhuter Reform, e1In Gegenmodell ZUT wachsenden
Anonymisıerung un: Erosion der trühindustriellen Gesellschaft Englands: Apoka-
Iyptische Elemente, die 1n seınen Predigten eher eıne Nebenrolle spıelen, entwiıickel-
ten 1ın den USA eıne erstaunlıche politische Durchschlagskraftt. Angesichts des ahe
bevorstehenden Gerichts 1st jeder einzelne aufgefordert, sıch unabhängig VO seliner
Kirchenzugehörigkeit Jesus Christus bekehren un ach der Ethik Jesu
leben In dıe tolgenden Jahrzehnte £ällt die Entstehung der SOgenannNtenN Endzeıtkir-
chen, der Mormonen, Adventisten und Zeugen Jehovas 1n den USS eın Staaten-
bund, der VO seınen protestantischen Bewohnern SOW1eSO SCII] als die „Neue
Welt“ endzeitlichen Sınn begriffen wiırd Als Ferment wiırkt dieses Gedankengut
heute leicht modifiziert, 1aber dafür in orofßer Breıte weıter 1n der ınzwıschen polı-
tisch ausgesprochen mächtıigen US-amerıikanıschen christlichen Rechten (Christian
Rıght)

Hıer hat die Apokalyptik 1ın den 1JSA se1It &-  jener Krise Antang der 900er Jahre
Bedeutung HLE, die das Ende des Kalten Krıeges, 1aber auch der ertolgrei-
chen, doch „moralısch verkommenen“ Clinton-Adminstration bel der christlichen
Rechten ausgelöst hatte: Ahnlich W1€e die mess1anıschen /Zionısten deuten auch dıe
Autoren der anfangs erwähnten Buchreihe „Left Behind“ L ım LaHlaye un Bıill
Jenkıins 1n der Nachfolge Hal Lindseys, die Gründung des Staates Israel 1948, 1aber
auch die Erfindung der Atombombe, den moralıschen Vertall un: die ıberale
Theologie der oroßen S-amerikanıschen („maınlıne“) Kırchen als Kulminatıions-
punkte für eınen unweigerlich ablautenden apokalyptischen Fahrplans Wiährend
sıch 1aber 7zwıschen mess1anıschen Juden un /1r0nısten einerseılts un!: endzeıtorien-
Jerten christlichen Evangelıkalen andererseıts erstaunlıiche polıtische und rel1ı-
x1onspolitische Koalitionen ergeben, droht der Islam 1n eiınem dualistischen,
Endkampt Harmageddon orlentlerten Weltbild zunehmend dıe Raolle desz
weıichlichen Gegners für die Iruppen der Neuen Welt einzunehrnenT
Islam

Der Glaube eın Jüngstes Gericht vehört nıcht DT: se1mt den trühesten Suren des
Koran Z Kernbestand des muslimıschen Glaubens!8®. Es o1bt Aa eıne Koran-
SUEES 1n der das ahe Gericht nıcht vorkommt. Mohammed, der 1ın eıner „Zeıt der
Garung“ (Tılmann Nagel) lebte, nımmt dıe Verkündıigung der 1m Koran ausdrück-
ıch geoffenbarten Naherwartung des göttliıchen Gerichts als seine dringendste
Aufgabe wahr!?. In der vorıslamıschen eıt ex1istlerten 1n Arabien otftfenbar keiner-
le1 konkrete Vorstellungen vom Jenseıts. Überlieferte Gedichte AUS der präislamı-
schen eıt stellen e1Ine Sanz autf das Diesselts ausgerichtete Ethik un Lebenshaltung
VOI, die sıch in Mohammeds S1ppe, der Quraisch, nıederschlugen 1n eıner
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persönlıchen Reichtum orlıentlierten Fthik und eiınem geradezu gottlosen Welrtbild
Gleichzeıitig 1St für die elıt Mohammeds VO  = der Präsenz jüdıscher, christlicher un!
persischer Jenseitsvorstellungen aut der arabischen Halbinsel auszugehen.

(senauer heifßt das Die Notwendigkeıt der Installatıon einer ernstzunehmenden,
stämmeübergreitenden FEthik kulmıinıert in der drängenden rage ach eıner Ver-
geltung 1im Jenseıts; drohte der dekadente Pluralismus der neureichen Händler in
Mekka doch bereıts einem Verfall der beduinischen Stammesethiık führen, die
sıch AUS der lebensbedrohlichen Wüstenexıistenz der Händler un: Nomaden EeNL-

wickelt hatte. Die monotheistische Vorstellung eınes nahen Gerichts bot j1er eıne
wırksamere un!: intellektuell anspruchsvollere Lösung. In Sure 40, 1 57 heißt eLIwa

mM1t Blick autf den Tag des Jungsten Gerichts: Heute wiırd jedem das vergolten, W A5S5

(ın seiınem Erdenleben) begangen hat Heute geschıeht eın Unrecht. (SO1t 1ST
schnell 1mM Abrechnen.“ Auf die Neuschöpfung aller Kreaturen in der Auferstehung
folgt auch 1mM iıslamiıschen Gerichtsverständnıis die Belohnung 1m Paradies (Cennet)
b7zw. dıe Bestrafung 1n der Höolle (Gehenna). Hölle und Paradies werden 1im Islam
eW12 gedacht, eınen Ort des Übergangs un! der Reinigung o1bt nıcht. Damıt
scheıint das diesseitige Leben allein als (Irt der Bewährung, WEn der Muslim auch
immer mMi1t Allahs Barmherzigkeıt rechnen dart. Unmiuittelbar zıeht dıe Höllenstra-
ten aut sıch, WCeT VO islamischen Glauben bfällt Ahnlich geht 6S den Ungläubi-
SCIL, VOI allem jenen, dıe andere (3Oötter als Allah verehren (Schirk). Wer als Gerecht-
tertigter AaUsSs dem Gericht hervorgeht, den hingegen Frieden (saläm) un:
paradıesische Freuden?®.

Hıer zeıgt sıch eıne Grundhaltung, dıe religionshistorisch nıcht zuletzt auf die
massıve Bedrängnis verweıst, der ın mekkanıscher eıt die kleine Schar der EeErsStien

Muslime auUsSgeSELZL W Al. Von eıner derart rigıden Gerichtsdrohung die teiınd-
liıchen Quraisch un! Abtrünnige des Jungen Islam 1e sıch soz1ale Kohärenz un:
die Durchsetzung seıner Ethik 1ın allen arabischen Stammen ach eıner
kurzzeıtigen metaphorischen Auslegung der einschlägıgen Koranpassagen 1ın der
elıt der arabischen Arıstotelesrezeption 7zwischen dem un dem 11 Jahrhun-
dert S1e hat ıhre Anhaltspunkte durchaus 1m Koran selbst (Suren /4, 5: 13 17
Ö sınd solche Aussagen selt Jahrhunderten mehrheitlich 1n eiınem herme-
neutisch ungebrochenen lıterarıschen Sınn Glaubensinhalt vieler Muslime.

Im ausgehenden 19. Jahrhundert trıtt die reale Reievanz des Gerichtsglaubens
zunächst 1n den Hıntergrund. Eın VO  z der Überlegenheit der europäıischen Koloni-
Satoren faszınıerter Reformislam 1St zunächst nıchts mehr interessıert, als daran,
seıne eigene Anschlufßftähigkeit die Moderne erweılsen. Die u11ls bereıits AaUS

dem Judentum bekannte Spirıtualisierung und Entschärftung der Höllendrohung
und Paradiesesverheifsung findet sıch 11U auch be1 einflußreichen muslimıschen
Reformatoren WI1€e etwa Muhammad Abduh 1n Ägypten un Mohammad Iqbal 1n
Indien. „Hiımmel“; schreibt Iqbal, „bedeutet die Freude des Irıumphes ber jede
orm VO Desintegration” Z Miıt der wachsenden ıslamiıschen Enttäuschung der
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Moderne, teilweise schon während der Weltwirtschaftskrise ın den 20er und 320er
Jahren, verlor dieses Modell einer Rationalısierung un:! Psychologisierung der Jen-
seıtserwartungen aber MAassıv Plausı:bilität.

Unter dem FEinflu@ natıonalstaatlicher, teilweıise auch totalıtärer Ideologien eNL-

steht ann Mıiıtte des etzten Jahrhunderts die Vorstellung eınes ıslamıschen Staates
mıiıt eindeutig eschatologischen Qualitäten. Das Jenseıts wırd einem Interpreta-
tionsschlüssel der eigenen Posıtion 1n der Gegenwart weltpolitischer Umbrüche,
SCHAUCLK. Z Instrument, mıt dem angesichts des Kolonialiısmus Wıderstand un
ine relig1öse Erneuerung AdUS eigenen Quellen entwickelt werden konnten
dıe mi1t Gründen als teindlich verstandene westliche Kultur un Zivilisation.

Hıer 1st exemplarısch Sayyıd Qutb NEINNECN (hingerichtet durch Gamal] Abd e]-
Nasser 1966 Er W al Vordenker der agyptischen Muslimbrüder und 1St bıs heute
e1in zentraler Ideengeber für den islamıschen Fundamentalismus aber auch TerrorI1s-
111US Qutb knüpft eınerseılts A dıe Metaphorisierung und Verdiesseitigung der 15 -
lamıschen Endzeıtkonzepte seıner moderniıstischen Vorganger ber seıne Ziel-
perspektive iSst nıcht hre Abschwächung und Spirıtualisierung, sondern der finale
bewaffnete Kampf die Mächte des Unglaubens. Iiesen Kampf
Ende einer dialektisch gedachten Hıstorie. Gegner der „Umma Islamıya“, der ısla-
mischen Gemeinde sınd die miıt dem Westen kollaborierenden Scheindemokratien
Nordafrikas un: Arabıens un natürliıch das z1ionıstische Israel. Dieser apokalypti-
sche Endkampft Aa 1n den ugen Qutbs treilich 1Ur werden, WE alle
Muslime sıch autf iıhren wahren Glauben zurückbesinnen. Erneut dient jer also die
eindeutige Zuordnung VO Freunden un Feinden (sottes eıner Anschärfung ethi-
scher Gebote un damıt ZUT: Klärung der eigenen Lage eıner als einheitlich 1ma-
Yinierten ıslamıschen Gemeıinde 1ın den unübersichtlichen soz1060konomischen Ta
sammenhängen heute: die „Globalisierung“ und 1m Extremfall als Motivatıon
Z Aufgabe des eigenen Lebens 1m bewatftneten Kampf

Apokalyptische Naherwartung eine Hypothek des Monotheismus?
Es sollte deutlich geworden se1IN, da{ß die Metaphern VO  > Endkampft, Hölle un:
Paradıies VOT allem 1n Zeıiten der welt- oder iıdeengeschichtlichen Umbrüche eıne
wesentliche Rolle gespielt haben S1e sınd 1n den etzten Jahrzehnten der rel1g10ns-
wıissenschaftlichen Forschung VO  D wenıgen Ausnahmen abgesehen eher 1-

schätzt worden, dies VOT allem aufgrund der Allgegenwart des unscharten NSs-

relig1Ös yebrauchten Kamptbegriffs „Fundamentalismus“.
Bestimmte Elemente der frühjüdischen Apokalyptik W1€ die Belohnung der (JE€-

rechten 1mM Paradıes un dıe Bestratfung ihrer Gegner 1n der Hölle aber auch die An=-
nahme e1ines ınalen Endkampftes sınd dabe] bıs ın NMASGLEE Tage hıneıin ımmer wıeder
als Motivationsverstärker polıtischen oder AI konkret gewaltsamen Handelns e1IN-
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gESELIZL worden. Die typısch apokalyptische Argumentatıon trıtt uns dabe] jeweıls
singulär und den Je spezifischen Auspragungen der jeweılıgen Religion angepafßst

So IST eine Versuchung des volkstümlichen Judentums siıcher der polıtisch
angeschärfte Mess1anısmus:; andererseıts dürfte gerade dıe Radıkalıität der nachbib-
ıschen Diasporaerfahrung 1m Zusammenklang mMI1t enttäuschten talschen ess1ASs-
SCIL, dem Bilderverbot un der Aufnahme philosophischen Gedankenguts eiıne Still-
stellung konkreter Naherwartung gefördert haben

Im Christentum 1St deutlich zwıischen orofß- und kleinkirchlichen Denkmodellen
7 unterscheiden: WÄährend kleine Kirchen AUS ihrer Minderheıtenposıtion heraus,
aber auch auftgrund eınNes hıer weıt verbreıteten unretlektierten Bıblizismus un
verstärkt durch das religionspolıtische Selbstverständnıis der USA eıner WOTrL-

wörtlichen Erwartung apokalyptischer Wehen ne1gen, scheinen die Großkirchen
immerhiın lange eine theologische Isolatıon des apokalyptischen Stachels OTZU-

zıehen, W1C S1C VOIN eıner Bewahrung des Status QJUO profitieren.
Im Islam schliefßlich 1St die vermutlich ENSSTE Verquickung 7wischen Religion

un! Realpolitik ZUu konstatieren. Die andauernde un: heute sıcher „gefährlich“ A

nennende Valenz VO Endkampf-, Höllen- un Paradiesesvorstellungen 1m aktuel-
len Islamısmus 1St allerdings neben der VON vielen Muslimen als Kette VO Demüuüti-
ZunNngeCN und Katastrophen empfundenen Geschichte des 20 Jahrhunderts VOT allem
eıner weıtverbreıteten wortwöoörtlichen Koranlektüre yeschuldet. S1e bleibt hınter
dem hermeneutischen Nıveau des Koran selbst un erst recht hinter seıner 1mM Mıiıt-
telalter abgebrochenen theologischen Wirkungsgeschichte zurück un!: wırd \VA@}  e

meılstens schlecht ausgebildeten Predigern JT eıt 1n der SaNZCH Welt verbreıtet.
Die friedlichste Verarbeitung der apokalyptischen Garung gelang sıcher 1n der

jüdıschen Theologıe und Philosophie des Miıttelalters und der Neuzeıt, aber auch 1n
den neuzeıtlichen christlichen großkıirchlichen Theologıien. S1e gelang allerdings

sechr spezıfischen, nämlich politisch einigermaßen befriedeten un: SO7Z10-
ökonomisch erträglichen Bedingungen. Vorhergegangene Katastrophenerfahrungen
W1€ der Fa  = Jerusalems un: die Völkermorde und Weltkriege des 248) Jahrhunderts,
die sowohl der US-amerikanıschen Bevölkerung als auch den islamischen Staaten
abgehen, haben j1er ebentalls eıne nıcht unterschätzende Rolle gespielt.

Miıt W EesCENSAUSSAYECN la Assmann, die die Hıstorie nıcht berücksichtigen, 1St also
wen1g CNM. Andererseıts ware auch alsch, vereintachend VO eıner „ In
strumentalısıerung der Relıgion durch dıe Politik“ sprechen. Wer redet, eNTt-

lastet Religion VO eıner ımmer notwendigen kritischen Selbstreinigung. Religion
kommt nıemals 1ın Reintorm VOT und wırd dann auch selten VO eıner teiındlich sıch
aut S1@e stürzenden Politik vertälscht. Vielmehr begegnet S$1C uns 1ın hochsingulären
diskursıven Feldern, deren Analyse 1ne kritisch-vergleichende Relig10nswissen-
schaft durch einseıtige Konzentratıon auf heilige Texte ebensowen1g vernachlässı-
SCH sollte WwW1€e eine Fundamentaltheologıe, die nıcht NUuUr das Urteılen, sondern auch
das Wahrnehmen der Zeitgeschichte auf ıhrer Agenda hat und 11UT als and-
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lungswissenschaft begriffen werden kann Vor eiınem solchen Hıntergrund könnte
auch noch einmal deutlich werden, W1E unsınn1g ISst, VO einem „wesenhaften“
Gewaltpotential des Islam oder des Christentums sprechen, „das Judentum“
philosemitisch VO jeder Gewaltneigung treihalten AB wollen oder neu-antısem1-
tisch einselt1g tür dıe Gewalt 1m Nahen (Osten verantwortlich Z machen.

Abschließend moöchte ıch ungeschützt un: abseits UNSCITEIN histori-
schen Weg durch die Wırkungsgeschichte der Apokalyptik behaupten, dafß eıne
Selbstreflexion mMı1t den Miıtteln der philosophischen Vernunft un: eine hıistorische
Kritik der Heılıgen Schriften, WI1E S1C 1ın Je spezifischer Ausprägung 1M Talmud und
ın der historisch-kritischen KXeIEsE, aber auch 1n der zeıtgenössischen systematı-
schen Theologie vorliegt, die Friedensfähigkeit sowohl des Mehrheits-Islam als
auch des US-amerikanischen Christentums steigern könnte. Wenn ıch noch weıter
gehen und FElemente einer historischen und philosophischen Kritik des monothe-
istiıschen Gerichtsgedankens darf, kommen VOT allem drei kritische Fragen
A aktuelle oder hıstorische Gerichtsvorstellungen 1n den Blick

Wıe wırd der Umgang mMiI1t dem anderen Menschen 1M Gericht vorgestellt, D
miı1t Andersgläubigen un den Frauen”? ach W1€ VOT 1sSt der apokalyptische

Diskurs in der Regel eın männlicher. (senauer heißt das Zählt 1mM Gericht der Wert
der Taten oder die Religionszugehörigkeıt? Und Sınd Frauen 1M Paradıies Objekte
des männlichen Blicks oder Subjekte? Liegt 1ne Negatıve Theologie der ApO-
kalyptık VO  m oder tehlt S1Ce völlig? Keıiner annn sıch seiner Bestrafung oder Beloh-
HNUNS siıcher se1N, WE die klare Irennung zwischen TIranszendenz un: Immanenz
ernstgenomm'en wırd, dıe mındestens 1ın yleicher Weilise Kennzeichen monotheisti-
scher Religi1onen iSt. Schließlich 1St die rage stellen, ob die Gerichtsvor-
stellungen theozentrisch strukturiert sınd Es MUu gelten: (Gott richtet, nıcht der
Mensch, und WIr wıssen weder den Jag noch dıie Stunde.

NM  GEN

Dıie gyeistliche Anleıtung der Attentäter des 1.1: September, 3’ 169 Erstmals vollständig 1NSs Deutsche
übersetzt 1 Terror 1m 1enste (sottes. Dıie ‚Geıstlıche Anleitung‘ der Attentäter des IT September
2001; he VO Kıppenberg Seidensticker (Franktfurt 1/-258, D

Ebd Dl
Ebd 75

LaHaye Jenkins, Leben WIr 1n der Endzeıt? Biblische Prophezeiungen u. iıhre Bedeutung tür
heute Asslar 134
NZZ, 10.2004
SO lautet der ıtel der Monographie, mı1t der SsSmann dıe Debatte 1mM Jahr 9958 begann: Moses, der

AÄgypter. Entzıfferung einer Gedächtnisspur (Darmstadt
Vgl Zzu dieser Begritfsbildung a E Nordhoten, Der Engel der Bestreitung. ber das Verhältnis VO

Kunst u Negatıver Theologie (Frankturt
S 15  O 2004

55



Joachim Valentin

Vgl Cro1itoru, Der Martyrer als Watte Dıi1e hıstorıschen Wurzeln des Selbstmordattentats (München
10 Terror 1mM lenste CGsottes 84 f

Vgl Levınas, Messianısche Texte; 1n ders., Schwierige Freiheit. Versuch ber das Judentum
(Frankfurt AU3; Derrida, Apokalypse (Wıen ders., Marx’ Gespenster (Frankfurt
T Weiterführende Laiteratur: Albertinı, Das Verhältnis VO Gesetz, (Gemeinde der kommenden Welt
In Hılkhot De’ot Ol Moses Maımonides, 1' Kırche Israel 2/2004, 106—120; Hoheisel, Tod Jen
se1its 1mM außerbiblischen Judentum des Orıents; 1! Tod Jenseıts 1mM Glauben der Völker, hg. Ha
Klimkeıit (Wiesbaden 97 —1 1Ö; Idel, Jewish Apocalypticısm 670—-16/0, 1: The Encyclopedia ot
Apocalypticısm. Apocalypticısm 1n Western Hıstory an Culture, he. MecGınn (New ork

204—-237/; Ravıtzky, 'The Mess1anısm ot SUCCESS 1n Contemporary Judaism, iIn: The Encyclope-
dia ot Apocalypticısm. Apocalypticısm 1ın the Modern Period an the Contemporary Age;, hg

Steıin, 02978
13 Vgl Babylonischer Talmud, Iraktat Gıttin 56a/b
14 Babylonischer Talmud, Iraktat Sanhedrin 99
15 Vgl eb U3a „Kosıvas Sohn regierte zweıieinhalb Jahre Er den Gelehrten: Ich bın der Mes-
S1AS. Sıe Sagten ıhm!: Von dem €ess]1as steht geschrieben, da{fß riecht, das Recht IST. Wır wollen
1Ur sehen, ob CT riecht, das Recht 1st (Jes1 1‚ 1n rabb Übers.). Als S1C ıhm sahen, da GT nıcht r1e-
chen konnte, das Recht ISt, toteten S1Ce ıhn.“
16 Boyarın, BorderLines. The partıtıon ot Judaeo-Christianıty (Philadelphia 2004
17 I Ausgabe: Finale (München vgl Aazu auch Valentin, Apokalyptik Polhitik? In den
USA boomen Endzeıt-Romane, 1n HerKorr (2005) 202324
1 Weiterführende Literatur: Nagel, Das Leben ach dem Tod 1n islamıscher Sıcht, 11 Klimkeıit 12)
130—145; Amır Arjomand, Islamıc Apocalypticısm ın the Cllassıc Peri0d,; 1n The Encyclopedia of
Apocalypticısm. _2) 238—283; Amanant, The Resurgence ot Apocalypse 1n Modern Islam;
1n The Encyclopedia of Apocalypticısm. 12) A0 Z61

So heifßt mehrtach 1mM Koran: ADie Stunde 1sSt gekommen“ (Suren 5 Ü 1> 2 5} 4 9 59)
20 „Diejenigen aber, dıe glauben und un W as recht 1St dıejenıgen, die recht handeln, bringen WIr nıcht
U1n iıhren Lohn Ihnen werden die (3arten VO Eden zuteıl, in deren Niederungen Bäche ließen. S1e siınd
darın M1 Armrıngen AUS old geschmückt un! 1n grune Gewänder aUsSs Sundus un: Istabrag-Brokat SC
kleidet un lıegen behaglıch auf Ruhebetten eın trettlicher Lohn un! eın gyuter Ruheplatz.“ (Sure 18,
610% vel auch ure 1 9 2 L“ 5 9 172 ua

„ Was ll enn Allah MI1t diesem Gleichnis?Joachim Valentin  ? Vgl. J. Croitoru, Der Märtyrer als Waffe. Die historischen Wurzeln des Selbstmordattentats (München  2003).  19 Terror im Dienste Gottes (A. 1) 84f.  1! Vgl. v.a. E. Levinas, Messianische Texte; in: ders., Schwierige Freiheit. Versuch über das Judentum  (Frankfurt 1992) 58-103; J. Derrida, Apokalypse (Wien 1985); ders., Marx’ Gespenster (Frankfurt 1995).  12 Weiterführende Literatur: E, Albertini, Das Verhältnis von Gesetz, Gemeinde u. der kommenden Welt  in Hilkhot De’ot von Moses Maimonides, in: Kirche u. Israel 2/2004, 106-120; K. Hoheisel, Tod u. Jen-  seits im außerbiblischen Judentum des Orients; in: Tod u. Jenseits im Glauben der Völker, hg. v. H. J.  Klimkeit (Wiesbaden 1978) 97-110; M. Idel, Jewish Apocalypticism 670-1670, in: The Encyclopedia of  Apocalypticism. Bd. 2: Apocalypticism in Western History and Culture, hg. v. B. McGinn (New York  2000) 204-237; A. Ravitzky, The Messianism of Success in Contemporary Judaism, in: T'he Encyclope-  dia of Apocalypticism. Bd. 3: Apocalypticism in the Modern Period and the Contemporary Age, hg. v.  S. J. Stein, 204-229.  3 Vgl. Babylonischer Talmud, Traktat Gittin 56a/b.  14 Babylonischer Talmud, Traktat Sanhedrin 99a.  15 Vgl. ebd. 93a: „Kosivas Sohn regierte zweieinhalb Jahre. Er sagte zu den Gelehrten: Ich bin der Mes-  sias. Sie sagten zu ihm: Von dem Messias steht geschrieben, daß er riecht, wo das Recht ist. Wir wollen  nur sehen, ob er riecht, wo das Recht ist (Jes11, 3 in rabb. Übers.). Als sie an ihm sahen, daß er nicht rie-  chen konnte, wo das Recht ist, töteten sie ihn.“  16 D, Boyarin, BorderLines. The partition of Judaeo-Christianity (Philadelphia 2004).  7 Dt. Ausgabe: Finale (München 2001); vgl. dazu auch: J. Valentin, Apokalyptik statt Politik? In den  USA boomen Endzeit-Romane, in: HerKorr 59 (2005) 30-34.  18 Weiterführende Literatur: T. Nagel, Das Leben nach dem Tod in islamischer Sicht, in: Klimkeit (A. 12)  130-145; S. Amir Arjomand, Islamic Apocalypticism in the Classic Period, in: The Encyclopedia of  Apocalypticism. Bd. 2 (A. 12) 238-283; A, Amanant, The Resurgence of Apocalypse in Modern Islam;  in: The Encyclopedia of Apocalypticism. Bd. 3 (A. 12) 230-261.  19 So heißt es mehrfach im Koran: „Die Stunde ist gekommen“ (Suren 54, 1; 22, 7; 40, 59).  20 Diejenigen aber, die glauben und tun was recht ist — diejenigen, die recht handeln, bringen wir nicht  um ihren Lohn. Ihnen werden die Gärten von Eden zuteil, in deren Niederungen Bäche fließen. Sie sind  darin mit Armringen aus Gold geschmückt und in grüne Gewänder aus Sundus und Istabraq-Brokat ge-  kleidet und liegen behaglich auf Ruhebetten — ein trefflicher Lohn und ein guter Ruheplatz.“ (Sure 18,  30; vgl. auch Sure 14, 23; 57, 12 u.a.).  21 _ Was will denn Allah mit diesem Gleichnis? ... dies ist nur eine Mahnung für die Menschen.“ Den  Hinweis auf diese Passage verdanke ich Bernhard Uhde.  22 Vgl. zu M. Abduh v.a.: M. H. Kerr, Islamic Reform. The Political and Legal Theories of Muhammad  ‘Abduh and Rashi Ridä (Berkeley 1966) 103-152.  23 M. Iqbal, Le livre de l’&ternite (Paris 1962) 123.  8561€es 1st 1L1UT eine Mahnung für die Menschen.“ Den
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27 Vgl Abduh Kerr, Islamıc Retorm. The Political and Legal Theories ot Muhammad
Abduh aM Rashi 1da (Berkeley 103157
23 Iqbal, Le livre de l’eternite (Paris 1962 128
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